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geheimnißvollen „Naturkraft“ berührt. Dieſen ſozuſagen natürlichen Erklär—
ungsverſuchen ſtehen andere gegenüber, welche in den ſpiritiſtiſchen Phäno⸗

die Wirkung einer geiſtigen intellectuellen Kraft erblicken Das thun
allem die Spiritiſten ſelbſt, denen Zöllner mit ſeiner verrückten Theorie

des Raumes, derzufolge der Raum nicht drei, ſondern vier Dimenſionen
habe, die ege ehnet, Aun die Wirkung der Geiſter auf die materiellen
inge zu erklären, ann deren Antipoden die Anhänger der dämoniſtiſchen
heorie, welche überall Teufelſpuk wittern. Keineswegs ſchließt ſich der
Verfaſſer blindlings letzterer Richtung 0 ondern ſtellt die meines Er
meſſens durchaus berechtigte Theſe auf,‚ daß nicht alle ſpiritiſtiſchen Erſchein
ungen und „Wunder“ auf eine Weiſe zu erklären ſeien.

Die Lectüre des ſehr ſchön ausgeſtatteten Bandes kann beſonnenen
Leſern nur empfohlen werden, ſie werden daraus vieles ernen und einen
euen indirecten Beweis der Erhabenheit und Go  5  1 des Chriſten—
thums ſchöpfen

8 Prof Dir Rudolf Ritter von Scherer.

und Di Fr Hettinger. De Theologiae speculativae
Sticae donnubio IN Dantis praesertim Tilogia te

II Die Wiſſenſchaft etet. Predigt bei der Feier des dritten
Säcularfeſtes der Univerſitä ürzburg, gehalten von Dy Fr Hettin V,
Profeſſor der Theologie. Freiburg. Herder 882

Dante's ame glänzt als Geſtirn erſter Größe anl poetiſchen
Himmel; ſein Ruhm ret eit hinau 3  her die Grenzen ſeines Ater⸗
landes Kein Wunder, daß die ungläubige E. welche die Kirche als
Feindin des Schönen und Wahren hinzuſtellen beliebt, auch lles aufbot,
einen olchen Heros der Kunſt zu einem Gegner der Kirche und kirch⸗
en Wiſſenſchaft zu empeln. Die Zurückweiſung eines ſolchen Unterfangens
iſt daher gewiß eine ebenſo dle als lohnende Beſchäftigung für die Muſe⸗
ſtunden eines katholiſchen Gelehrten. Der berühmte Apologet Hettinger
hat died unternon  en In mehreren literariſchen Artikeln und In einem
größeren erke! hat E ſonnenklar nachgewieſen, daß Dante kein Gegner,

In der vor⸗ſondern N reuer Sohn der katholiſchen Kirche geweſen.
liegenden Diſſertation IUll, welche anläßlich der dreihundertjährigen Jubel—
feier der Alma Julia In klaſſiſcher Latinität abgefaßt wurde, weir er auch
den zweiten Einwurf, als ob ante Feind der Scholaſtik geweſen wäre,
ebenſo ſiegreich zurück. Der große Dichter ſoll nämlich, wie Carl
und deſſen Nachtreter behaupten, un ſeiner Jugend durch das Studium der
rationaliſirenden Scholaſtik vom ſchlichten Glauben abgewichen, ſpäter aber
nach vielen Verirrungen denſelben n der Myſtik wieder gefunden haben.
Dies Hhilde den Inhalt der divina C(COmedia.

Die 9  iche Comödie des ante Alighieri (Freiburg, Herder
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Dagegen zetg nün Hettinger, daß dieſer vermeintliche Kampf zwiſchen
Scholaſtik und Uſti weder überhaupt, noch insbeſondere m den erken
Dantes zu finden ſei Es in dies gewiſſermaſſen die Haupttheile der
Abhandlung. Der erſte Theil zerfällt n Abſchnitte (IIV worin du⸗
erſt der Frageſtand klargelegt, ſodann der Reihe nach das Verhältniß der
Philoſophie zur Theologie nach Vätern und Scholaſtikern, beſonders nach
dem hU uſelm, der Gebrauch des Ariſtotele n den katholiſchen Schulen,
zuletzt das Verhältniß zwiſchen Scholaſtik und Myſtik der an authen
tiſcher Zeugen erörtert ird Der zweite Theil verbreitet ſich über Dante's
Trilogie, nämlich ſeine drei vorzüglichſten Schöpfungen: Vita OVA. O1·

Vito, divina Comedia. und el nach, daß darin wohl ein Fortſchritt,
aber kein Gegenſatz 3u finden ſei Sowie e Ue einer glaubensfeindlichen
Philoſophie gehuldiget, hatte eLr auch keinen Grund, erſelben zu ent⸗
ſagen; b⁰ aber hat E ſie durch das Studium der aU Schrift und der
Myſtik Crede und gekrönt. Das Reſultat dieſer Studien iſt niedergelegt
Iu der divina cComedia. we  e, bie mit Rech bemerkt, Alles un ſich
ſchließt „Doesin A doctrinam. Philosophiam AGC theologiam, rati-
III t revelationem., Imperium t Sacerdotium, guaEe naturae
sunt t guAE gratiae., Suall ipsius totiusque hominum generis
vitam, adolescentem PFuleonis Portinarii Hliam Et augustam
mum nostrum itineris ducem COomitemque Del arduas Salebrosas-
due Ujus Vitae Semitas a0 paradisum (COelestem.“

Den Glanzpunkt der vorliegenden Abhandlung bildet entſchieden die Theorie
über das Verhältniß zwiſchen Scholaſtik und Myſtik, dargeſtellt nach den her⸗
vorragendſten Vertretern heider Richtungen. Es ird u da eine ganze
Blumenleſe aus den erken eines ugo und Richardus Victore,
eines Bernardus, Albertus M., St. Thomas, Bonaventura, Gerſon und
anderer zum Genuſſe und Belehrung eboten. Eine köſtliche Lectüre,
.  welch dem eſer einen klaren Einblick gewährt, daß die alten Meiſter das
Verhältniß zwiſchen ſpeculativer und myſtiſcher Theologie nicht als ein
feindſeliges, ſondern als ein wahres COhnubium ſich dachten. Nämlich
beide Theologien ſtreben nach einem iele, nach Gott, wenngleich auf
verſchiedenem Wege Die eine ſuc ihn mit forſchendem Geiſte, die andere
umfängt ihn mit llehbenden Herzen; die ſpeculative 0 orge, daß ihre
Freundin nicht un ungezügelter Phantaſie ſich allzuhoch erhebe und un den
Abgrund ſtürze, die nyſtiſche ingegen bewahrt ihre Genoſſin, daß ſie ſich
nicht n kleinlichte Subtilitäten verliere und In ettlem Wiſſensdünkel ich
aufblähe. Von der myſtiſchen Theologie empfängt die ſpeculative Leben und
Wärme,
Geleite.

von der R hinwieder te myſtiſche Licht und ſicheres
II Die Wiſſenſchaft Ein auf den erſten Anblick etba

ſeltſame Predigt⸗Thema! eln enn man die geiſtvolle Dur  ührung
liest, und ſich die Situation, Uunter der die Predigt gehalten worden,
gehörig vor ugen wird man das ema nich blos höchſt originell,
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ſondern ebenſo wahr und aſſend finden In der hat, enn das Gebet
eine Erhebung des Geiſtes 5  U ott iſt, hat nich auch die Wiſſenſchaft,und ſie zumeiſt, Urſache zu beten? Fons sapientiae verbum Et. IIR
CXCelsis. EHeeli . „Zu ihm ſtrebt die Wiſſenſchaft mit lichtſuchendemAuge empor; der nach en gewendet, zu Gott, die Sehnſucht, die
vor ihm ſich ausſpricht, iſt Gebet“ Dieſer Gedanke wird auf 0Weiſe durchgeführt: „Das Wort Gottes iſt herabgeſtiegen aus ſeinenHöhen, iſt auf Eeden gewandelt Uund hat Inter uns gewohnt. Und die
Wiſſenſchaft erkennt ſeine Wege mn der eſchichte, ermißt ſeine Segnungenim Leben der Völker, erfährt ſeine *α mn edem Herzen“. Jeder dieſerdrei Theile, dte gewiſſermaſſen eine Apologie des Chriſtenthums mn Huse
ilden, enthã eine Reihe großartiger Gedanken, gelehrter Citate und
brillanter Sentenzen, Die ſie dem Herrn erfaſſer 0 familiär Iu Der
Schluß iſt eine begeiſterte Apoſtrophe an die Wiſſenſchaft und ihre Träger,den lick nach en zu erheben, zu Gott, der die Urquell alles Wahren,Guten und Schönen.
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Schon beim Abſchluß des Jahrganges der Blätter für Kanzel⸗beredſamkeit hat die theol. Quartalſchrift über die Gründung de MI Rede

ſtehenden Prediger Organes Freude g9e und aus der gediegenenLeiſtung des Anfanges gute Hoffnung für den Beſtand und die weitere
Entwicklung desſelben ſchöpft

Der vorliegende Jahrgang (1882) rechtfertigt das vorjährigegünſtige Urtheil vollkommen und berechtigt, dieſe Zeitſchrift den Seelſorgern
auf's E zu empfehlen.

Es enthält der 2 ahrgang Predigten für alle Sonntage des
Kirchenjahres, für die des Herrn, ſogar auch woh e zweiPredigten; un die Kategorie der Feſtpredigten ſind einbezogen XX Er—
wägungen oder Abhandlungen m Umfange von 1e zwei attern und
eminenten Gehaltes für Herz⸗Jeſu⸗Andachten, aber auch euchariſtiſchen
Vorträgen ehr geeignet. Für die Marienfeſte findet man gleichfallserne oder zwei Predigten; hieher gehören auch echs Predigten 3  ber die
Schmerzen ariens. Zu Ehren verſchiedener Heiligen zählte Recenſent

Predigten; den Gelegenheitsreden eben wir bloß die
Faſtenpredigten ber die Wunder un der Paſſion unſeres Herrn,

2 Primizpredigten und 2 Trauungsreden hervor.
Was die eſchaffen heit und Brauchbarkeit der einzelnen Predigten

betrifft, ſo muß vor Allem anerkannt werden, daß die behandelten The
mata vielfach neu und gut gewählt ſind, wie das Rorate ant

Adventſonntage, die dreifache Geburt Chriſti amn Weihnachtsfeſt, de


